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Vorwort 

Das kirchliche Leben des 16. Jahrhunderts war im Land ob der Enns, dem heu-

tigen Oberösterreich, wie in ganz Europa von massiven Umbrüchen gekenn-

zeichnet. Mit der raschen Verbreitung reformatorischer Ideen brachen nicht 

wenige mittelalterliche Traditionen ab, neue Formen wurden gesucht. Ein 

komplexes Mit- und Nebeneinander diverser Strömungen entstand, eine Me-

lange aus strengen Lutheranern und Altgläubigen, aus verheirateten katholi-

schen Pfarrern neben protestantischen Prädikanten und einer bunten Mischung 

liturgischer Riten und Texte, die entweder selbst verfasst oder aus Quellen ver-

schiedenster Herkunft zusammengestellt wurden, je nachdem, welche Rich-

tung der jeweilige Pfarrer oder Prediger vertrat oder woher er stammte. 

Während im Land an Donau und Enns in der zweiten Hälfte des 16. Jahr-

hunderts der Protestantismus in verschiedenen Spielarten die Mehrheitskon-

fession bildete, begannen vor allem mit dem Abschluss des Trienter Konzils 

1563 erste Schritte zu einer inneren Erneuerung der sich zunehmend als betont 

römisch verstehenden katholischen Kirche. Im Vergleich mit anderen Ländern 

bildeten sich in Oberösterreich erst relativ spät, in den Jahren um 1580, deut-

liche konfessionelle Trennlinien aus, eine gegenseitige Abgrenzung zeichnete 

sich zunehmend ab. Was vorher noch allgemein anerkannt war, wurde zum 

konfessionellen Streitpunkt, wie der Laienkelch, die Priesterehe oder die 

Volkssprache in der Liturgie. Mit der ab etwa 1600 einsetzenden sog. Gegen-

reformation oder katholischen Reform führten politisch von den Habsburgern 

unterstützt diverse Maßnahmen, die von der Durchsetzung der römischen Li-

turgie bis zur Ausweisung protestantischer Adliger reichten, schließlich dazu, 

dass Österreich in der Barockzeit das fast homogen katholische Land wurde, 

das es bis vor wenigen Jahrzehnten war. All die Reformversuche und Such- 

bewegungen, die Abbrüche und Aufbrüche in jenen Jahren machen gerade die 

zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts zu einer spannenden Zeit, die lohnt liturgie-

wissenschaftlich untersucht zu werden. 

Die Agende in der unscheinbaren Handschrift des CC 107 der Stiftsbiblio-

thek Kremsmünster ist einer der wenigen erhaltenen Zeugen handschriftlicher 

Pfarrritualien dieser Übergangszeit. Mit seinen Formularen für die Sakramente 

und Sakramentalien aus dem Leben einer Pfarrei gewährt der auf 1580 datierte 

Text einen Einblick in die theologischen und liturgischen Vorstellungen sowie 

die konkrete pastorale Praxis seines Autors Sebastian Krabler (gest. 1590). 

Nachdem er in Ingolstadt bei den Jesuiten den Magistergrad erworben hatte, 
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wurde Krabler auf Umwegen durch Beziehungen zum damaligen Abt von 

Kremsmünster Erhard Voit (gest. 1588) Pfarrer und Dekan in der oberösterrei-

chischen Landgemeinde Steinerkirchen an der Traun, die damals als Stifts-

pfarre dem Kloster zugehörig war – und heute noch ist. Mittels Edition und 

Kommentar sollen sein Text sowie Quellen, Hintergründe und Ideen Krablers 

mit der vorliegenden Arbeit zugänglich gemacht und erschlossen werden. 

Der nun erscheinenden Studie liegt die für die Veröffentlichung gering- 

fügig überarbeitete gleichnamige Lizenziatsarbeit zugrunde, die im Sommer-

semester 2021 am Pontificio Istituto Liturgico des päpstlichen Athenäums 

Sant’Anselmo in Rom eingereicht und im Februar 2022 erfolgreich verteidigt 

wurde. Mein Dank gilt daher allen, die meine Studien in Rom unterstützt und 

gefördert haben. In besonderer Weise danken möchte ich Prof. Dr. P. Dominik 

Jurczak OP, der als Betreuer die Erstellung der Arbeit stets aufmerksam be-

gleitet hat, Prof. Dr. Markus Tymister als Zweitbetreuer sowie Abt Ambros 

Ebhart OSB und dem ganzen Konvent von Kremsmünster, die mir das Studium 

der Liturgiewissenschaft in Sant’Anselmo, dem Zentrum der benediktinischen 

Welt auf dem Aventin in Rom, erst ermöglicht haben. Meinen Dank möchte 

ich auch dem Bibliothekar der Stiftsbibliothek Kremsmünster, meinem Mit-

bruder P. Petrus Schuster OSB, für seine Hilfe bei der Handschriften- und  

Literaturrecherche aussprechen, ebenso wie P. Dr. Augustinus Sander OSB 

(Rom/Maria Laach) und fr. Meinrad Hötzel OSB (Rom/Einsiedeln), die mir in 

vielen Gesprächen wichtige Hinweise und Anregungen für die Arbeit gegeben 

haben.  

Weiters gilt mein herzlicher Dank Prof. Dr. Winfried Haunerland (Mün-

chen), der im August 2023 leider viel zu früh verstorben ist. Er hatte als Her-

ausgeber der „Studien zur Pastoralliturgie“ die Aufnahme der Arbeit in diese 

Reihe befürwortet, die nun von Prof. Dr. Stefan Kopp betreut wird. 

Widmen möchte ich den vorliegenden Band meiner Familie, meiner 

Schwester Cordula und ihrem Mann Gerard, meiner Mutter Angela und insbe-

sondere meinem im Dezember 2021 verstorbenen Vater Dr. Helmut Demattio. 

Noch in den Tagen der Krankheit hörte er mir aufmerksam beim Vorlesen vie-

ler Seiten der Arbeit zu, die ich dann mit ihm ausführlich besprechen konnte. 

Als Historiker, der sich selbst intensiv mit der frühen Neuzeit beschäftigt hatte, 

nahm er regen und interessierten Anteil an der Arbeit, hat er doch gemeinsam 

mit meiner Mutter meine Interessen an der Geschichte und der Theologie, auch 

und gerade in ökumenischer Perspektive, geweckt und über lange Jahre seit 

Kindertagen bei vielen Besuchen in Kirchen und Archiven im Rahmen seiner 

eigenen Arbeit gefördert. Dabei hat er mich stets ermutigt, den Dingen genau 

auf den Grund zu gehen, sie kritisch zu hinterfragen und sie aus ihrem ge-

schichtlichen Werden zu begreifen. Dafür danke ich ihm aus tiefstem Herzen. 

 

Rom, am 6. Dezember 2023                                                    Anselm Demattio
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Einleitung  

Das Benediktinerstift Kremsmünster in Oberösterreich verwahrt in seiner Bi-

bliothek neben zahlreichen mittelalterlichen Handschriften auch den unschein-

baren Kodex 107, dessen wurmstichiger und teilweise beschädigter Lederein-

band ins 16. Jahrhundert weist. Auf seiner Innenseite wurde durch den Biblio-

thekar einst sein Standort in der noch heute bestehenden Barockbibliothek ver-

merkt. Sie wurde um das Jahr 1700 eingerichtet, so dass der CC 107 spätestens 

seit dem 18. Jahrhundert im Kloster sein muss.1 Auf der zweiten Seite hat der 

Schreiber den Titel der Schrift eingetragen: „Agenda oder Hanndt Buechlin 

darinnen begriffen wirdt wie die Actus Ecclesiastici verricht und etliche Sacra-

menta Administriert sollen werden.“ Laut Index enthält die Handschrift ein 

Taufformular, einen Segen für die Mutter nach der Geburt, Vermahnungen zur 

Beichte und zum Kommunionempfang, Formulare mit Ansprachen zur Hoch-

zeit und zum Begräbnis sowie zwei Gebete für die Obrigkeit und die Anliegen 

der Christenheit. Dabei handelt es sich um typische Elemente eines Rituales 

oder einer Agende, wie sich das Werk selbst nennt, in der die Sakramente und 

Sakramentalien aus dem Alltag einer Pfarrei geregelt werden. Zusammenge-

stellt hat das Manuskript dem Titelblatt zufolge ein Magister Sebastian Krabler 

aus dem bayerischen Aichach im Jahre des Heils 1580. Er ist damals als Pfarrer 

und Dechant in der dem Stift Kremsmünster inkorporierten Pfarrei Steinerkir-

chen an der Traun bezeugt; sein Grabstein hat sich an der Rückwand der dor-

tigen spätgotischen Pfarrkirche erhalten. Mit der Darstellung eines von einer 

Stola umgebenen und auf einem Buch platzierten Kelches lässt er auf einen 

Priester schließen, der mitten in den theologischen Auseinandersetzungen sei-

ner Zeit stand. 

 
1 Vgl. PÜHRINGER-ZWANOWETZ L., „Das Stift als neuzeitliche Anlage“, in Die Kunst-

denkmäler des Benediktinerstiftes Kremsmünster. Das Stift, der Bau und seine Er-
richtung Bd. 1 (Österreichische Kunsttopographie 43,1), E. Doberer – H. Bertele-
Grenadenberg (Hrsg.), Schroll, Wien 1977, 172–486, hier 412–420; PITSCHMANN B., 
„Kremsmünster“, in Die benediktinischen Mönchs- und Nonnenklöster in Österreich 
und Südtirol (Germania Benedictina 3,2), hrsg. von der Bayerischen Benediktiner-
Akademie München in Verbindung mit dem Abt-Herwegen-Institut Maria Laach, 
bearbeitet von U. Faust – W. Krassnig, EOS-Verlag, St. Ottilien 2001, 163–252,  
hier 206–210. Zur Stiftsbibliothek Kremsmünster vgl. PÖTSCH A. – SIHORSCH D. –  
LEBERBAUER W., „Forscher, Lehrer, Astronomen: Bildungstraditionen im Stift“, in 
Stift Kremsmünster. Klösterliches Leben seit 777, A. Ebhart (Hrsg.), Christian 
Brandstätter Verlag, Wien 2017, 133–146, hier 136–138. 
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Nach einer letzten Hochblüte in den ersten beiden Jahrzehnten des 16. Jahr-

hunderts wandelte sich das kirchliche Leben im Land ob der Enns mit dem 

Beginn der Reformation um das Jahr 1520 grundlegend, stellte diese doch die 

bisherige spätmittelalterliche Praxis in Frage. Während die Kirche in der alten 

Form immer stärker in die Krise geriet, wurde das heutige Oberösterreich be-

sonders ab der Jahrhundertmitte zu einem fast vollständig lutherisch geprägten 

Land, politisch getragen vom Adel und dem Bürgertum der Städte. Es wurde 

lutherisch gepredigt und Gottesdienst nach lutherischen Büchern gefeiert – das 

„Luthertum war die Mehrheitskonfession, die ganz öffentlich ausgeübt wur- 

de“, wie Herrmann festhält.2 Erst nach dem Konzil von Trient kam es ab den 

1580er Jahren zu ernsthaften Versuchen der Römischen Kirche, im Rahmen 

der später so bezeichneten „Gegenreformation“ oder „katholischen Reform“ 

Maßnahmen zu ihrer Erneuerung zu setzen. Diese führten neben der Politik der 

Habsburgerkaiser dazu, dass Österreich im 17. Jahrhundert zu dem katholi-

schen Land geworden ist, als das es – zumindest noch – bis heute gilt und in 

dem die Evangelische Kirche nur eine kleine Minderheit bildet.3  

Als die Agende Krablers im Jahr 1580 entstand, begann in Oberösterreich 

die Herausbildung der auf gegenseitiger Abgrenzung bedachten Konfessionen, 

so dass der Bruch der Einheit der abendländischen Kirche unübersehbar wurde 

– man spricht vom Prozess der Konfessionsbildung bzw. der Konfessionali- 

sierung.4 Noch aber waren die Übergänge fließend und eine konfessionelle 

 
2 HERRMANN F., „,Von den Unordnungen ledig und frey gemacht‘. Einblicke in die 

oberösterreichischen Kirchenordnungen des 16. und 17. Jahrhunderts“, in Jahrbuch 
für die Geschichte des Protestantismus in Österreich 126 (2010), 79–121, hier 79. 

3 Vgl. Daten zur Religionszugehörigkeit der Statistik Austria bis 2021 unter Religi-
onsbekenntnis, Statistik Austria, URL: https://statistik.at/statistiken/bevoelkerung-
und-soziales/bevoelkerung/weiterfuehrende-bevoelkerungsstatistiken/religionsbe 
kenntnis [Zugriff 28.10.2022]. 

4 Zum Begriff der Konfessionalisierung und den diesbezüglichen Debatten vgl. u. a. 
LEEB R., „Der Streit um den wahren Glauben“, Wien 2003, 239 f.; EHRENPREIS S. 
– LOTZ-HEUMANN U., Reformation und konfessionelles Zeitalter, Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft, Darmstadt 22008, 62–79; SCHILLING H., „Die Konfessionalisie-
rung von Kirche, Staat und Gesellschaft – Profil, Leistung, Defizite und Perspekti-
ven eines geschichtswissenschaftlichen Paradigmas“, in Die katholische Konfessio-
nalisierung. Wissenschaftliches Symposium der Gesellschaft zur Herausgabe des 
Corpus Catholicorum und des Vereins für Reformationsgeschichte 1993 (Schriften 
des Vereins für Reformationsgeschichte 198), W. Reinhard – H. Schilling (Hrsg.), 
Gütersloher Verlagshaus, Heidelberg 1995, 1–49; REINHARD W., „Was ist katholi-
sche Konfessionalisierung?“, in Die katholische Konfessionalisierung. Wissen-
schaftliches Symposium der Gesellschaft zur Herausgabe des Corpus Catholicorum 
und des Vereins für Reformationsgeschichte 1993 (Schriften des Vereins für Refor-
mationsgeschichte 198), W. Reinhard – H. Schilling (Hrsg.), Gütersloher Verlags-
haus, Heidelberg 1995, 419–452; Das Konfessionalisierungsparadigma. Leistun-
gen, Probleme, Grenzen (Bayreuther Historische Kolloquien 18), T. Brockmann – 
D. Weiß (Hrsg.), Aschendorff, Münster 2013. 

https://statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/weiterfuehrende-bevoelkerungsstatistiken/religionsbekenntnis
https://statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/weiterfuehrende-bevoelkerungsstatistiken/religionsbekenntnis
https://statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/weiterfuehrende-bevoelkerungsstatistiken/religionsbekenntnis
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Zuordnung kaum möglich. Es bestand eine „Vielzahl von Schattierungen“ mit 

„reformorientierten Katholiken und am Interim interessierten Lutheranern“, 

was früher „abschätzig als ‚Kompromisskatholizismus‘ oder ‚Konfessions-

mengerei‘ bezeichnet wurde“.5 Dieses Mit- und Nebeneinander der noch nicht 

klar zu trennenden Bekenntnisse spiegelt sich auch in der damaligen liturgi-

schen Praxis in den Pfarreien wider, für die der CC 107 ein Zeuge ist. Hier 

wird der Alltag vor Ort sichtbar, während die Diözesanritualien der Zeit eine 

beispielhafte und offizielle Regelung der Liturgie darstellen. Für die liturgi-

sche Weiterentwicklung im Oberösterreich des 16. Jahrhunderts sind die in 

Salzburg herausgegebenen Agenden aus den Jahren 1557 und – stark tridenti-

nisch beeinflusst – 1575 sowie die Passauer Agende aus dem Jahr 1587 von 

großer Bedeutung. Pfarrer Krabler möchte zwar, wie der Titel sagt, eine be-

wusst katholische Agende anbieten, nimmt dabei aber offenbar die lutherisch 

geprägten kirchlichen Gewohnheiten der Gläubigen auf, indem er seine Texte 

etwa mehrheitlich in deutscher Sprache bringt oder den Begräbnisritus mit 

zwei typisch evangelischen Liedern ergänzt. Manche dieser berechtigten An-

sätze zur Reform der spätmittelalterlichen Liturgie, durch die eine bewusste 

und aktive Teilnahme der Gläubigen an der Feier gefördert werden sollte, wur-

den damals in Abgrenzung zu den Protestanten abgelehnt und erst Jahrhun-

derte später im katholischen Bereich schließlich durch das Zweite Vatikani-

sche Konzil rezipiert. An der Schwelle zur Entwicklung der posttridentini-

schen Liturgie entstanden, zeigt sich im CC 107 noch die breite Skala an diö-

zesanen Eigenriten und Eigenbräuchen aus der Zeit vor dem Trienter Konzil, 

die sich durch die vielfältigen liturgischen Veränderungen im Zuge der Refor-

mation im 16. Jahrhundert deutlich vergrößert hatte. Im deutschsprachigen 

Raum bestanden diese Gewohnheiten auch noch lange nach den Bestrebungen 

zu einer Vereinheitlichung der Liturgie durch das zwar nicht verbindliche, aber 

doch prägende Rituale Romanum von 1614 weiter.6 

All das macht die Agende Krablers zu einem wertvollen Dokument einer 

spannenden Zeit, das lohnt ediert und bearbeitet zu werden. Die vorliegende 

Arbeit verfolgt eine dreifache Zielsetzung: Als Erstes soll die liturgische Hand-

schrift des CC 107 mittels einer diplomatischen Edition überhaupt zugänglich 

gemacht und zweitens historisch und theologisch kontextualisiert werden. Da-

bei wird folgenden Fragen nachgegangen: Welche theologischen Aussagen 

und Intentionen finden sich im Text und wie lassen sie sich in den historischen  

  

 
5 HERRMANN F., „,Von den Unordnungen ledig und frey gemacht‘“, 80. 
6 Vgl. HAUNERLAND W., „Das Konzil von Trient und die nachtridentinische Liturgie-

reform“, in Geschichte der Liturgie in den Kirchen des Westens. Rituelle Entwick-
lungen, theologische Konzepte und kulturelle Kontexte (Bd. 1). Von der Antike bis 
zur Neuzeit, J. Bärsch – B. Kranemann (Hrsg.), Aschendorff, Münster 2018, 480–
513, hier 495–504. 
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Kontext einordnen? Auf welche Quellen hat der Autor Sebastian Krabler bei 

der Erstellung seines Werkes zurückgegriffen und welche theologischen Ein-

flüsse lassen sich dabei feststellen? Abschließend will die Arbeit auch die Ge-

schichte des Stiftes Kremsmünster, seiner Pfarren und seiner Bibliothek sowie 

das kirchliche Leben im Oberösterreich des 16. Jahrhunderts besser verstehen.  

Die vorliegende Studie zur Agende Krablers sieht in den Antworten auf die 

gestellten Fragen ihren Beitrag zur liturgiewissenschaftlichen Forschung, die 

sich bisher kaum mit der Handschrift beschäftigt hat. So ist die Agende Krab-

lers im CC 107 weder wissenschaftlich ediert noch im Ganzen einer fundierten 

theologischen Analyse unterzogen worden.7 Eine Ausnahme stellt der Tauf- 

ritus dar, den Hermann Josef Spital in seinem noch immer grundlegenden 

Werk „Der Taufritus in den deutschen Ritualien von den ersten Drucken bis 

zur Einführung des Rituale Romanum“ von 1968 bearbeitet hat. Dieses Buch 

dient daher der vorliegenden Arbeit als wichtige Quelle, auch wenn Spital ein-

zig den Abschnitt zur Taufe gekannt hat.8 Eine weitere Erwähnung in der Li-

teratur findet die Agende in einem Artikel von Adolph Franz über die Passauer 

Ritualien aus dem Jahr 1899, in dem der Autor die Handschrift auf einer Seite 

kurz beschreibt; nach eigener Aussage scheint Franz anders als Spital das Ori-

ginal in der Hand gehabt zu haben.9 Sehr ausführlich über das Leben und Wir-

ken von Sebastian Krabler hat der Kremsmünsterer Benediktiner P. Dr. Rupert 

Froschauer geforscht und dazu mehrere Arbeiten und Artikel verfasst. Insbe-

sondere seine „Studien zur Reformation und Gegenreformation im Pfarrgebiet 

von Kremsmünster“ von 1977 bilden mit ihren zahlreichen Angaben zur Bio-

graphie Krablers, dessen Zeit in Steinerkirchen und vor allem zur Entstehung 

der Agende im Wesentlichen den bisherigen Forschungsstand zur Handschrift 

ab.10 Wird der Inhalt des CC 107 darin zwar nur knapp aufgelistet und in eini-

gen Punkten wie etwa der Trauung kommentiert, stellt das Werk trotz des  

Fehlens einer liturgiewissenschaftlichen Analyse eine zentrale Quelle für die 

 
7 Eine Transkription des CC 107 findet sich im Anhang der an der Universität Wien 

erstellten Masterarbeit von Johann Hofinger von 2020, die sich auch mit der 
Agende Krablers beschäftigt, diese aber nicht kritisch untersucht; vgl. HOFINGER J., 
Die hürdenreiche katholische Erneuerung in der Gegenreformation (1555–1620) 
im Land ob der Enns, Masterarbeit, Wien 2020. 

8 Vgl. SPITAL H. J., Der Taufritus in den deutschen Ritualien von den ersten Drucken 
bis zur Einführung des Rituale Romanum (Liturgiewissenschaftliche Quellen und 
Forschungen 47), Aschendorff, Münster 1968. 

9 Vgl. FRANZ A., „Zur Geschichte der gedruckten Passauer Ritualien“, in Theolo-
gisch-praktische Monatsschrift 9 (1899) 75–85.180–185.288–299, hier 185. 

10 Vgl. FROSCHAUER R., Studien zur Reformation und Gegenreformation im Pfarrge-
biet von Kremsmünster. Dargestellt am Beispiel von Steinerkirchen an der Traun 
und seiner Filiale Eberstalzell (Hausarbeit am Institut für Österreichische Ge-
schichtsforschung), Wien 1977. 


